
Herausftordern entmutigen

In den Predigten, Stellungnahmen, Hirtenbriefen und sonstigen AÄußerungen kırchlicher
Amtsträger der etzten Jahre fällt auf,; w1e€e negatıv sS$1e die Entwicklung 1n Kirche und
Welt beurteilen. Die sittlichen Werte würden nıcht mehr beachtet. Viele Menschen hät-
ten keine Leitlinien mehr für ıhr Leben Die das menschliche Leben schützenden Wert-
vorstellungen seij]en geschwächt. Die ethischen Normen würden 1ın zahlreichen Massen-
medien heruntergespielt. Das siıttliche Verhalten 1n der Gesellschaft se1l 1n einem Ausma{f
abgesunken, W1e INan VOT ZWaNnZıg Jahren nıcht für möglıch gehalten hätte. Ehe und
Famılıie würden ımmer mehr als rein private Angelegenheıit betrachtet, die nıemand
on angehe. Dıie persönliıche, subjektive Meınung des einzelnen gelte allgemeın
als einzıge Richtschnur für das Verhalten. Laster würden als ZuL oder natürlıch darge-
stellt. Den Menschen tehle das Schuldgefühl. S1ie lebten unbekümmert in den Ta hınein
und beachteten weder Gebote noch Normen.

Diese Formulierungen SLAamMMeEN Aaus diesjährigen Fastenhirtenbriefen deutscher Bı-
schötfe Sıe sind symptomatiısch für die Art; WwW1e€e INa  ; in der Kırche auf dıe Phänomene
der heutigen Welt reaglert: Man übt Kritik, un die Kritik 1St auf den Grundton des
Bedauerns, der Klage, der Anklage gestimmt. Inhaltlıch 1St s1e nıcht unberechtigt. Dıie
Dıiagnose ea vielen Punkten Die Meınungen und Haltungen, die sS1e aAaNDran-
DeEIT, siınd weIlt verbreitet, und der Kreıs derer, die mıiıt diesem Urteıl übereinstimmen,
umtfaßt nıchrt NUr die überzeugten Christen.

Man könnte fragen, ob die Dıiagnose die geEsaMTE Wirklichkeit erta{ft. Werthaltungen
können sıch verschıieben, können eın anderes Gewand anlegen, andere Formen anneh-
InNCN, als INa  3 gewöhnt 1St Wenn Werte In den Vordergrund rücken, dıie in der Ver-
gangenheıt eher and standen und daher weni1ger beachtet wurden, übersieht INnan

S$1e leicht in eiıner Art selektiver Wahrnehmung. S1ie tallen VOT allem dann nıcht 1NSs
Auge, WenNnn INa  - sıch auf einen tradıtionellen Normenkodex konzentriert. Es würde
sıch für die Kirche lohnen, hre Aufmerksamkeıit einmal 1n diese Rıchtung lenken

Dennoch, die kritischen Bemerkungen treften eınen wesentlichen Punkt Die moderne
Welt hat sich 1in einem langsamen, tiefgreitenden Prozefß VO Christentum entternt.
ange elit zehrte S1Ee noch VO  — Werten christlichen Ursprungs, die in äkularisierter
orm bıs heute viele Bereiche UNSCICT Welt pragen Mıt der Emanzipatıon VO christ-
liıchen Glauben schwıinden jedoch Schritt für Schritt auch die in diesem Glauben WULr-

zelnden Werte und Verhaltensnormen. Dıie Zahl der Menschen, die s1e anerkennen oder
ıhr Leben danach ausrichten, nımmt ständıg ab Nıchts deutet daraut hın, da{fß sıch diese
Entwicklung verlangsamte oder da{fß S1€e Sal rückläufig würde. Wer meınt, INan könnte
1ın absehbarer eıt wieder mıt eıner Welt rechnen, 1n der christliche Grundsätze allge-
meın anerkannt werden, o1bt sıch Illusiıonen hın
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Herausfordern entmutiıgen

Es 1St verständlich, da{fß Vertreter der Kirche eınen solchen Gang der ınge nıcht mi1t
Jubel begrüßen. Zuviel geht verloren, nıcht ELE für die Kırche, auch für die Menschheit
als N Wenn INa  z jedoch 198058 klagt und anklagt, hıilft INan weder den Christen
noch den Nichtchristen. Die Christen rauchen heute Mut, raft un Zuversicht,
iıhren Glauben leben und bezeugen können; W1€e schlecht die Welt ISt, WwI1issen S$1e ohne-
dıes. Und den Nıchtchristen begegnet dann das Christentum 1in einer Gestalt, die weder
herausfordert noch überzeugt. Ja S1e könnten nıcht Unrecht mutmaßen, die Kirche
spreche den Nıcht- und Nicht-mehr-Christen VO heute das Recht ab, 1n Fragen des
Welt- und Menschenverständnisses und des sittlichen Verhaltens andere Auffassungen

Vertiretien als die des Christentums. S1ıe muüfßten folgern, die Christen lebten LD 1ın
der Sehnsucht nach einer $rüheren „heilen 1t“ und se]en nıcht bereıit, dıie heutige Welt
S WwW1€e S1Ee iSt ernsthaft ZUr Kenntniıs nehmen.

Die Christen mussen lernen, 1n eıiner Welt leben, die sıch nıcht mehr VO  - den
Grundsätzen des Christentums leiten äßt Sıe mussen sıch mi1it ihrem wachsenden Mın-
derheitenstatus realıstisch abfinden. Das bedeutet nıcht, S1e sollten alles anerkennen, W as

heute oilt, und alles tür richtig erklären, W d4as die Menschen u  =) Sıe sollen hre Position
und auch ihren Wıderspruch deutlich markıeren, ohne hochmütige Arroganz, mMi1t der
Sıcherheit und der inneren Souveränıität, dıe Zeichen elnes überzeugten Glauber35 sind.
iıne deutliche Sprache kann auf jeden bedauernden, klagenden oder Sal verurteilenden
"Ton verzichten. Sıe mMUu: jeden Anscheıin vermeıden, 9908  - wolle die christliche Botschaft
mıiıt anderen Mıtteln verbreiten als ausschlie{fßlich mi1t dem Appell die freje FEntschei-
dung des (GGewissens des einzelnen.

In uUuNseTeTr eıt erhält das Paulinische Wort „Gleicht euch nıcht dieser Welt an  « HELE

Bedeutung. Häufiger als trüher mussen die Christen den Mut haben, anders se1n als
ıhre Umwelt. Diese Aufgabe erfüllen s$1e nıcht, WEn S1e blofß über Verftallssymptome
klagen. Überzeugend wirken sS$1e NUT, WEn s$1e MSCLOG eıt nıcht schlechtmachen, ıhr
nıcht mıiıt Mifßtrauen begegnen, sondern s1e nehmen, ıhr kritische Aufmerksamkeiıt
entgegenbringen. Die moderne Welt hat sıch entschieden, ine nıchtchristliche Welt seın

wollen. Wer ıhr diese Entscheidung ständıg ZU Vorwurf macht, o1bt erkennen,
da{fß VO  ; dem Recht des Menschen auf Freiheit VO  3 Zwang in Sachen selnes Gewissens
nıcht 1e] hält Das 1St aber nıcht der Standpunkt des christlichen Glaubens, W1e ıhn das
/ weıte Vatikanische Konzıl wieder unmiıißverständlich formuliert hat Wenn Vertreter
der Kırche über diese Welt sprechen, sollten S1e die Christen ermutıgen, die ıcht-
risten aber durch die Überzeugungskraft ıhres Glaubens heraustordern.
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